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„ Wır sınd Kaılser!“ Dieses Thema haben dıe Veranstalter über die bayerische
Landesausstellung des Jahres 2014 Regensburg geschrieben S1e die
Wahl des wıttelsbachischen Herzogs VO  - Bayern Ludwig Z Onı1g der Deut-
schen Jahre 1314 S1€e wurde die Grundlage sSC1NC5 Aufstieges Zzu Kaıser
Heılıgen Römischen Reich 3728 Dieser volle sıeben Jahrhunderte zurück-
lıegende Vorgang ertährt auch nach vielen dazwischen lıegenden Brüchen der
staatlıchen Entwicklung Deutschlands noch viel Beachtung, dass hoch-

Kulturveranstaltung MIit sroßem Aufwand gewürdigt wird. uch der heu-
LSC Freıistaat Bayern hat keine Schwierigkeiten, den Blick der kulturbewussten
Offentlichkeit auf dieses Ereignıis VO  5 monarchischen Herrschaftsvorstel-
lungen bestimmten feudalen Gesellschaftsordnung zurückzulenken. Und
Inıtiatıve erreicht das angestrebte Zielpublikum Dıie Besucherzahlen sınd beacht-
ıch Dıie Berichterstattung den Medien IST ICHC und POSIULV Selbst die On der
Welt der Geschichte WECNISCI zugänglichen Menschen entwickeln Interesse für diese

allgemeinen Bewusstseıiın kaum gegenwartıge historische Persönlichkeit Der
rund dafür 1ST ihrem Rang sehen, den SIC Bayern verschaffte Kaıser Ludwig
der ayer gilt als die bedeutendste Persönlichkeit des bayerischen Miıttelalters Er
gilt als 1Nle der größten Persönlichkeiten überhaupt die Bayern jemals gelebt und
gewirkt haben Seine Leıistung hat zumındest Landsleute Mit Begeıste-
LUNg ertüllt. och der demokratischen Gegenwart wiırd S1IC als erachtet,
das bayerische Selbstverständnis aAaNZUSDOINCNH. Das Ausstellungsmotto „Wır sınd
Kaıiser!“ erregt patriotische Emotionen, für die gerade NSCIC, UÜbrigen ı nter-
natıonalen und globalen Dımensionen agıerende Gegenwart wiıeder empfänglıch
wırd Das Thema 1ST gekonnt gewählt

Dieser Ludwig der Bayer (1282-1347 stand die Spiıtze der abendländischen
Welrt Er beanspruchte Sınne des Gottesgnadentums der Vertreter Gottes auf dıe-
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sCcCrT Erde se1n, dem alle anderen Gewalten nachgeordnet selen. Das oilt O: für
die Papstkurıie. Der Kaıser verstand sıch als dıe oberste Autorität auf dieser Welt
Diese Würde erreichte 1mM Jahre 314 1ın der Nachfolge der Karolinger, Uttonen,
Salıer, Habsburger und Luxemburger NUu. ZU ersten Mal eın Angehöriger des bay-
erisch-pfälzischen Hauses Wıttelsbach. ach Köniıg und Kaıser Ludwig sollte
das 1mM weıteren Verlauf der Geschichte des Alten Reiches NUr noch einem einzıgen
Wiıttelsbacher gelıngen: arl VIL Albrecht, Kaıser VO  3 1/747) bıs 1745 Dıie Epoche
Ludwigs des Bayern stellt ohne Zweıtel einen Höhepunkt der bayerischen Ge-
schichte des Miıttelalters dar?

Dıiese bedeutende Persönlichkeit des Herzogs, Königs und alsers Ludwig der
ayer steht 1U  3 auch in Verbindung Zzu Dorf Adlersberg. Dazu ist treilich iıne
Vorbemerkung notwendig. Dieser Ort 1St für die Zeıt, die hier betrachtet wiırd, nıcht
als Adlersberg bezeichnen. Denn das ort Adlersberg gab damals noch nicht“.
Das macht auch der Blick auf die Altkarten deutlich?. In der Reihe der bayerischen
Dörter gehört das orf einer sehr Jungen Schicht: seine Anfänge reichen nıcht
über das beginnende Jahrhundert zurück. Dıie besondere Entwicklung wırd 1n
der sehr ungewöhnlıchen, da iın mehrere Ortsteıile zerrissenen Struktur auch heute
noch ersichtlich. Dıie topographische Bezeichnung Adlersberg estand ZWAAar schon
1M Mittelalter, freilich 1Ur als Flurname. Er verweıst auf ıne VOT allem mıt Vogel-
beersträuchern bewachsene Höhenlage. Diese gehörte damals zZzu wesentlich
alteren Pfarrdorf und Adelssıtz Pettendorft. Dort befand sıch auch der Vorläutfer des
hiesigen Klosters. Von iıhm nahm der hiesige Konvent be1 der Verlegung des Klosters
1mM spateren Jahrhundert den Namen Pettendort mıiıt”. Eın Kloster mıit dem
Namen Adlersberg gab nlie; dieses wurde immer als Pettendorf bezeichnet. we1l-
mal 1St 1292 und 1300 Oß VO:  - Neu-Pettendort die Rede’ Der Ort Adlersberg
wurde erst ach der endgültigen Zerschlagung des aufgelösten Klosters angelegt,
ındem auf dessen Grundbesitz ıne Reihe VO:  - Kleinbauernanwesen angesiedelt WUuTr-

In diesem Sınne: Heınz ÄNGERMEIER, Bayern 1n der Regierungszeıit Kaıser Ludwigs des
Bayern (1314—-1347), 1: Max SPINDLER (Begr.), andbuc der bayerischen Geschichte I hg.
VO Andreas KRAUS, München “1988, 149—195, hier 151 „Höhepunkt der bayerischen (Gse-
schichte 1mM Mittelalter“.
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Max-Planck-Instituts für Geschichte 235 Göttingen 2008, 123—-142

Staatsarchiv Augsburg Pettendort 16, 22i Regesta Boica I 9 München 1838, 516
Novo-Pettendorf. Ferdinand ANNER, Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg 1L, Regensburg
1884, 478 datiert den Ortswechsel unzutrettend erst ın die Retormationszeit.



den Dıie gewundenen Überlegungen Zur Lösung der Namensproblematik 1n der
Hıstoriographie des und 18. Jahrhunderts, die AUus dem „redenden“ Toponymhistorische Rückschlüsse zıehen wollte, gehen den tatsächlichen Verhältnissen
vorbei?. Dem ungewöhnlıchen Namen des Klosters lıegt ine Verlegung zugrunde,WI1e S$1e auch 1in anderen Fällen begegnet. Das Kloster wurde Aus$s den beengtenVerhältnissen 1n der Mıtte des Gründungsortes auf die entwicklungsfähigere Frei-
tläche 1ın demonstrativer Hochlage VOL dem Übergang ZUr Donauebene ausgesiedelt.Diese Frühgeschichte spiegelt sıch 1n der Benennung sachgerecht wıeder.

Miıt diesem Kloster Pettendorf steht auch der große Wıttelsbacher Herzog, Köniıgund Kaıser Ludwig der Bayer 1n Verbindung. Er rachte damıiıt auch iın diesen Raum
zumiındest einen Hauch der großen Geschichte, die 1mM Übrigen iıhm doch weıt-
hın vorbeigegangen 1St. Dıie Berührungspunkte freilich nıcht besonders CNSPersönlich 1st der Herrscher nıe hiıerher gekommen. Er hat den hiesigen Klosterbergnıe selber betreten. Andere Orte VO ungleıch größerer Bedeutung tür die
Herrschaftspraxis des Wıttelsbachers: VOT allem München, Nürnberg, Frankfurt,
auch Regensburg. Das oilt iın gleicher Weiıse Ww1e€e für diese Stidte für die Welt der
Klöster. Die Verbindungen zwıschen onıg bzw. Kaıser Ludwig und dem Domıi-
nıkanerinnenkloster Pettendorf sollen 1m Folgenden aufgezeigt werden. Das wırd iın
drei Schritten geschehen, die sıch den Quellengattungen orıentieren.

Dıie Geschichtsschreibung
Das selbstbewusste Herrschergeschlecht der Wıttelsbacher hat sıch ımmer ıne

standesgemäße Selbstdarstellung bemüht. Dıiese erfolgte 1n den vormodernen Zeıten
VOT allem iın lıterarischer Orm. Das Haus Wıttelsbach hat in sämtlichen Jahrhun-derten seıner Herrschaft 1ın Bayern diesem Zweck entweder selber Liıteraten
beschäftigt oder mıt solchen zumındest zusammengearbeıtet und diese gefördert. Sıe
sollten se1ıne Leistungen ın schriftlichen Ausarbeitungen rühmend herausstellen und
auf Dauer testhalten. Dementsprechend lıegen zahlreiche Werke 1n Zzu Teıl auf-
wendiger Aufmachung sowohl ın handschriftlicher Oorm als auch in Printversion
VOT, die das Lob der regierenden Dynastıe lautstark verbreiteten *. Und Wer diese
Werke mMiıt entsprechender Zielsetzung durchsieht, der wırd ımmer wıeder auch auf
das Stichwort »Pettendorf« stoßen. Es kommt dort für das Miıttelalter lediglich iın
einem Zusammenhang und ‚War mıiıt Ludwig dem Bayern VO  Z In vielen dieser Werke
tindet sıch, oftmals recht SteEreOLYpP tormuliert, der Satz, dass dieser Herrscher das

Georg BRUNNER, Adlersberg un! seıne Geschichte, 11 Verhandlungen des Hıstorischen
ereıins für Oberpfalz un!| Regensburg 113 (1973), 129—144

9 Johannes VERVAUX, Annales Boicae gent1s (IL, lıb 37 CaD. 51), Frankfurt 1710, Sp. 61 Id
Bettendorfium, recCum USM perpeLino appelları voluıt, CUML ed Alasperga diceretur; Fried-
rich arl Gottlob HIRSCHING, Historisch-Geographisch-Topographisches Stifts- und Closter-
Lexiıkon 1, Leipzig 1792 Hıldesheim-New ork 7 vorher der Platz un
das Dorf, worauf das Closter errichtet wurde, Alasperg ıst genennt worden. Man nNnannNtke
darauf Inach der Aufhebung] den Ort wieder Alasperg, der Alsperg.

arl SCHNITH, Dıi1e Geschichtsschreibung 1mM Herzogtum Bayern den ftrühen Wıittels-
bachern (1180-1347), 1N: Hubert (JLASER (Hg.), Die eıt der trühen Herzöge: Von (Itto
Ludwig dem Bayern. Beıiträge ZUr bayerischen Geschichte und Kunst 1180—1350, Bände
(Wiıttelsbach und Bayern 1), München-Zürich 1980, hıer L, 359—368; Michael MÜLLER, Die
Annalen und Chroniken 1M Herzogtum Bayern (Schriftenreihe ZuUur bayerischenLandesgeschichte IX München 1983



Kloster Pettendort gegründet habe Vereinzelt wiırd dabe1 behauptet, dass diese
Verfügung ın Zusammenwirken mMIi1t seinem Vater, Herzog Ludwig IL., dem Strengen
(1253-1294), getroffen habe Dıi1e Belege laufen VO 15 bıs ın 19. Jahrhundert kon-
tinuıerlich durch Aus der langen Reihe selen NUur dreı Beispiele herausgegriffen.

Am Anfang steht ıne entsprechende Aussage beıim Begründer der bayerischen
Landesgeschichtsschreibung: Andreas VO Regensburg (T leitet 1mM trühen

Jahrhundert dıe Belegreihe 1n. Er kam ın seıiner »Chronica pontificum ei iımpe-
FraLtorum KRomanorum«, die also run! eın Jahrhundert nach Kaıser Ludwig angefer-
tıgt wurde, auch auf Kloster Pettendort sprechen: Hıc eCc1am Ludwicus ımperator
el SKU Ludwicus dux 'AVAYLAE dicuntur SE fundatores monNnasteru sanctımo-
nıalıum ın Pettendorff” (Dıeser Kaıser Ludwig und se1ın Vater Herzog Ludwig
T1, w1ıe die Leute erzählen, die Gründer des Frauenklosters 1ın Pettendorf).

Andreas baut den Abschnitt über die sehr ausgepragte Klosterliebe des VO  - ıhm als
„grofßs“ (magnus) eingestuften alsers Ludwig auf dem naheliegenden Quellen-
konvolut der » Fundationes monasteriıorum Bavarıae« auf !“ och hatte diese welılt-
verbreıtete Sammlung VO Klostergründungsgeschichten Pettendorf nıcht berück-
sıchtigt. Deswegen bringt Andreas einschlägıiger Stelle ST Erganzung einen Vel-

deutlichenden FEinschub den Anfängen des Klosters Pettendort Der mitgeteıl-
te Sachverhalt Warltr ıhm A4US der mündlichen Tradıtion der 1n unmıiıttelbarer ähe se1-
1105 Stammhauses befindlichen Mendikantenniederlassung ekannt. In den beiden
Fassungen seiner »Bayerischen Chronıik« erwähnt Andreas dieses Faktum nıcht
mehr.

Liese knappe, aber unmiıi(verständliche Feststellung des Andreas VO:  - Regensburg
wiırd dann VO  - seınen Nachfolgern als bayerischen Landeshistoriographen verschıe-
dentlich, Zu Teıl wörtlich übernommen. Nachdem O: Hans Ebran VO  — Wıilden-
berg und Ulrich Fuetrer dieses Detaıil nıcht aufgriffen, sprach sıch Ulrich Onsorg
(um 1430—1490) 1n eben diesem Sınne aus Hıc Ludwicus et Pater e1us Ludwicus fun-
darunt Monasterium ın Pettendorff.” Das gilt auch für den Nachfolger Veıt Arnpeck
(um 1435—1495). Be1 ıhm heifst 1n der lateinıschen »Chronica Bai0arıorum«: Hıc
Ludovicus el genıtor UK Ludovicus, duces Bavarıe, dicuntur fundatores moONnasterı
sanctıimonıalıum ın Pettendorf ordiınıs predicatorum fuisse ” Wörrtlich übersetzt
selber ın der deutschsprachigen »Bayerischen Chronik«: der fürst UN)! sein vater her-
ZOQ Ludbig, als Man sagl, sınd stifter gebesen des fraunklosters Pettndorf prediger
orden 15

Und auch der größte aller bayerischen Geschichtsschreıiber, Johannes Aventinus
(1477-1 534), kommt 1ın der nächsten Generatıon auf diesen Sachverhalt sprechen.
Er schreibt in seıiınen lateinıschen » Annales ducum Bolnuarı1ae«: ıtem Pettendoryphos

11 Georg LEIDINGER (Hg.), Andreas VO Regensburg, Sämtliche Werke (Quellen und Er-
orterungen ZUr bayerischen Geschichte 1), München 1903,

12 Bayerische Staatsbibliothek München, clm 14 594 Vgl Aloiıs SCHMID, Di1e Fundationes
monasterıorum Bavarıae: Entstehung Verbreitung Quellenwert Funktion, In: Hans DPATZE
(Hg.); Geschichtsschreibung und Geschichtsbewußfßtsein 1mM spaten Mittelalter (Vorträge und
Forschungen 312 Sıgmarıngen 1987, 581-—-646

13 Ulrich ONnSORG, Chronicon Bavarıae, 1N: Andreas Felıx ÖOEFELE, Rerum Boscarum Scr1p-
I) Augsburg 1763, 354—-373, 1er 364

Georg LEIDINGER(eıt ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken (Quellen un! Erörterun-
CIl ZuUuUr bayerischen Geschichte 3% München 1915, PE

15 LEIDINGER (Hg.), Veıit ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken, 5658



haud longe Reginoburgio ınter hostıa Rheni el 'abı Narıscorum SancClLarumaue DLr-
gınum contubernium dedicavit *® (Weıterhin weıhte das Nonnenkloster Petten-
dorf, das nahe bei Regensburg zwıschen egen und aab 1mM Land der Narısker
lıegt). Dıiıeser Passus wırd 1n der deutschsprachigen »Bayerischen Chronık« verkürzt
wiedergegeben: Weıter hat oftg’nanter haiser Ludwig gestifthand longe a Reginoburgio inter hostia Rheni et Nabi Nariscorum sanctarumque vir-  ginum contubernium dedicavit'® (Weiterhin weihte er das Nonnenkloster Petten-  dorf, das nahe bei Regensburg zwischen Regen und Naab im Land der Narisker  liegt). Dieser Passus wird in der deutschsprachigen »Bayerischen Chronik« verkürzt  wiedergegeben: Weiter hat oftg’nanter kaiser Ludwig gestift ... das frauencloster  Pettendorf bei Regenspurg”.  Hier sind nun zwei bemerkenswerte Veränderungen festzustellen. Bei Aventin er-  scheint plötzlich allein Kaiser Ludwig als Klostergründer, bei ihm wird die Mitwir-  kung des gleichnamigen Vaters weggelassen. Aventin hat also die zwei Ludwige zu  einer Person zusammengeworfen und die Gründung des Klosters Pettendorf allein  dem König und Kaiser zugewiesen. Zum anderen wird der Hinweis auf die zugrun-  de liegende Erzähltradition übergangen und die bisher ausdrücklich als mündliche  Mitteilung gekennzeichnete Aussage zur Gewissheit erhoben. Damit wollte Aventin  die Bedeutung des Wittelsbachers erhöhen. Dieses Vorgehen wird verständlich,  wenn man den Kontext berücksichtigt, in dem dieser Hinweis gebracht wird. Auch  bei Aventin ist er in die Beschreibung der Kirchenpolitik des Wittelsbachers einge-  baut, die besonders herausgestellt werden sollte!®.  In dieser Form wird die Angabe dann in der Landes- wie Kirchenhistoriographie  bis ins 19.Jahrhundert weitergereicht. In vielen, auch erstrangigen Geschichts-  werken (Wiguläus Hundt, Christoph Gewold, Johannes Vervaux, Johann Heinrich  von Falckenstein, Gabriel Bucelinus, Karl Meichelbeck, Johann Baptist Kraus,  Joseph Anton Aettenkhover, Johann Nepomuk Anton von Reisach) findet das  Faktum in Anschluß an Aventin Berücksichtigung'”. Erst der verdienstvolle ober-  pfälzische Geschichtsschreiber Joseph Rudolf Schuegraf (1790-1861) hat die von  Aventin begründete Verschiebung erkannt und wieder auf den zwischenzeitlich ver-  gessenen Beitrag Ludwigs des Strengen aufmerksam gemacht“. Damit hat er erste  Klarheit in die Angelegenheit gebracht und sogar den Vater der wissenschaftlichen  bayerischen Landesgeschichte, Sigmund von Riezler (1843-1927), überzeugt*.  *$ Johannes Turmair’s genannt Aventinus Sämmtliche Werke, hg. von der K. Akademie der  Wissenschaften, 6 Bände, München 1881-1908, hier III, S. 461.  7 AvenTInUs, Sämmtliche Werke V, S. 501.  '® Zum bewegten Nachleben des Kaisers: Andreas Kraus, Das Bild Ludwigs des Bayer in  der bayerischen Geschichtsschreibung der frühen Neuzeit, in: Zeitschrift für bayerische  Landesgeschichte 60 (1997), S. 5—69.  Die genauen Belegorte sind zusammengestellt bei: Alois SCHMID, Das Stifterbild in der  Kirche des ehemaligen Dominikanerinnenklosters Pettendorf bei Regensburg, in: Ars Bavarica  43/44 (1986), S. 21-34, hier 32 f. Anm. 73, 74. S. besonders die ausführlichen Artikel in: Geo-  grgghisches Statistisch-Topographisches Lexikon von Baiern I, Ulm 1796, Sp. 10; II, Sp. 639 f.  Joseph Rudolph ScHUEGRAF, Die Umgebungen der K. Bayer. Kreishauptstadt Regensburg,  Regensburg 1830, S. 90-95; DERS., Die Klosterruine Arlasberg bei Regensburg; in: Regens-  burger Conversationsblatt 1848, Nr. 134, 135; Archiv des Historischen Vereins der Oberpfalz  MS O 245. Zu ihm: Hugo GRAF von WALDERDORFF, Joseph Rudolph Schuegraf, der verdien-  te bayerische Geschichtsforscher. Ein Lebensbild, in: Verhandlungen des Historischen Vereins  für Oberpfalz und Regensburg 27 (1871), S. 171; Martin DALLMEIER, Der Chamer Geschichts-  forscher Joseph Rudolph Schuegraf (1790-1861), in: 40. Bayerischer Nordgautag in Cham, der  Stadt am Regenbogen, hg. vom Oberpfälzer Kulturbund, Regensburg 2014, S. 69-74.  2 Sigmund Rızzıer, Geschichte Baierns II (Geschichte der europäischen Staaten 20,2),  Gotha 1880, S. 217 (mit unsicherer Ortszuweisung). So schon in seinem Kommentar zu  Aventin (Sämmtliche Werke III, wie Anm. 16, S. 461 Anm. 7): „Pettendorf scheint keineswegs  eine Gründung Ludwigs“.  11das frauencloster
Pettendorf bei Regenspurg ”'.

Hıer sınd 1U  - we1l emerkenswerte Veränderungen testzustellen. Be1 Aventın CI -
scheint plötzlich allein Kaıser Ludwig als Klostergründer, be1 ıhm wırd die Mıtwir-
kung des gleichnamigen Vaters weggelassen. Aventıin hat also dıe Wwe1l Ludwige
eiıner Person zusammengeworfen und die Gründung des Klosters Pettendorf allein
dem Köniıg un:! Kaıser zugewılesen. Zum anderen wırd der Hınwelis auf die u  -
de lıegende Erzähltradition übergangen und die bısher ausdrücklich als mündlıche
Mitteilung gekennzeichnete Aussage ZUr Gewissheit erhoben. Damıt wollte Aventın
die Bedeutung des Wittelsbachers erhöhen. Dieses Vorgehen wiırd verständlıch,
WEeNN INnan den Kontext berücksichtigt, ın dem dieser Hınwelıils gebracht wiırd. uch
bei Aventiın 1st 1ın die Beschreibung der Kırchenpolitik des Wıttelsbachers einge-
baut, die besonders herausgestellt werden sollte*®.

In dieser Form wiırd die Angabe dann ın der Landes- w1e€e Kirchenhistoriographie
bıs 1NSs 19. Jahrhundert weıtergereıicht. In vielen, auch erstrangıgen Geschichts-
werken (Wıguläus Hundt, Christoph Gewold, Johannes Vervaux, Johann Heıinrich
VO  — Falckensteıin, Gabriel Bucelinus, arl Meıchelbeck, Johann Baptıst Kraus,
Joseph Anton Aettenkhover, Johann Nepomuk Anton VO: Reisach) tindet das
Faktum 1n Anschlufß Aventin Berücksichtigung ””. rst der verdienstvolle ober-
pfälzische Geschichtsschreiber Joseph Rudolf Schuegraf (1790-1861) hat die VO  -
Aventın begründete Verschiebung erkannt und wiıieder auf den zwischenzeıtlich VOI -

Beıtrag Ludwigs des Strengen autmerksam gemacht“”. Damıt hat
Klarheıit 1ın die Angelegenheit gebracht un!o den Vater der wissenschaftlichen
bayerischen Landesgeschichte, Sıgmund VO:  - Riezler (1843—-1927), überzeugt“.
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Wiıssenschaften, Bände, München 1-1 hier 11L, 461

1/ ÄVENTINUS, Simmtliche Werke V, 501
Zum bewegten Nachleben des alsers: Andreas KRAUS, Das Bıld Ludwigs des Bayer 1n
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Dıie gCeNAUCH Belegorte sınd zusammengestellt be1: Aloıs SCHMID, Das Stitterbild 1n der
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@} 21—-34, hıer Anm. 7 ‚ besonders die ausführlichen Artıkel 1n (GeoO-
grgg)l'3i5chtas Statistisch- Topographisches Lexikon VO Bajern I’ Ulm 1796, Sp 1Ö; IL Sp 639
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für erpfalz und Regensburg F (1871), 171 Martın DALLMEIER, Der Chamer Geschichts-
forscher Joseph Rudolph Schuegraf (1790—-1861), 1N Bayerischer Nordgautag ın Cham, der
Stadt Regenbogen, hg. VO Oberpfälzer Kulturbund, Regensburg 2014, 69—74

Sıgmund RIEZLER, Geschichte Baıerns I8 (Geschichte der europäıischen Staaten 20.2).
Gotha 1880, 217 (mıt unsicherer Urtszuweısung). So schon 1n seiınem Kommentar
ventıin (Sämmtlıche Werke ILL, w1ıe Anm. 1 9 461 Anm. „Pettendorf scheint keineswegs
eiıne Gründung Ludwigs“.
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Oftmals 1St bıs herein 1n dıe Gegenwart OS VO einer Kırchweihe 1mM Jahre
341 die Rede Dieser Hınweils oilt als Kröpqu des Wıiırkens Ludwigs
des Klosters Pettendorft. Freilich hält der Überprüfung nıcht stand; INUSS AUS
der Geschichte dieses Klosters getilgt werden. Erstmals begegnet die Angabe 1in der
Fdıtio princeps der »Chronica Bai0ariıorum« des Veıt Arnpeck 1m » Thesaurus NECC-
dotorum NOV1ISSIMUS« des verdienstvollen Melker Benediktinerpaters Bernhard
Pez  22 Diese Textausgabe wırd bıs heute Zur Begründung herangezogen. Pez ent-
nahm die Angabe der autographen Leithandschrift (Bayerische Staatsbibliothek
München, clm 2230. tol 2357); dıe einschlägiger Stelle tatsächlich einen diesbe-
züglıchen Eıntrag bietet. och ergıbt die Autopsıe, dass sıch ıne nachgetra-
pCHC Randbemerkung handelt, die der Herausgeber talsch zuordnete. Das
Margiınale gehört nıcht ZU Satz über das Kloster Pettendorf, sondern Zu 1m fol-
genden Eıntrag angesprochenen Augustinerkloster München. Diesen Irrtum hat
der Vertasser der ma{fßgeblichen kritischen Edition, eorg Leidinger, erkannt und
richtig gestellt; hat iın seiıner auch dieser Stelle musterhatten Textausgabe den
Satz über dıe Kırchweihe VO:  - 341 zutreffend platziert. In der deutschsprachigen
»Bayerischen Chronik« tehlt dann aber dieser Hınweıs. In der Leithandschrift
(Bay. Staatsbibliothek München, CcE 2817, tol finden sıch jedoch der
betreffenden Stelle we1l bemerkenswerte Lücken, die der Schreiber frei gehalten hat
Wollte damıt auf das Marginale des lateinıschen Urtextes hinweisen, über dessen
Einordnung schon siıch nıcht klar war”? Miıt Sicherheit 1St der Hınvweıs auf die
Benediktion eıner Klosterkirche durch den Freisinger Weihbischof Augustinus 1mM
Jahre 341 auf das Münchner Augustinerkloster beziehen, für das allein ınn
hat

Somıuiıt dart zusammentassend testgestellt werden: In der glanzvollen Reıihe der vlie-
len Prälaturen der »Bavarıa« stand das Kloster Pettendort ımmer ziemlıch 1mM
Schatten“. Dıie frühe bayerische Landeschronistik nahm VO:  - ıhm lediglich eiınem
Punkt Kenntnıis. Sıe kam auf diese Mendikantenniederlassung VOT allem 1mM Zusam-
menhang mıiıt der Behandlung der Kırchenpolitik Kaıser Ludwigs sprechen. S1e
führte Zu Beweıs für diesen sehr sensıblen Bereich ımmer auch den Hınwelıils d}
dass der Kaıser das Kloster der Domuinıkanerinnen Pettendort gegründet habe Er
habe diesen Herrschafttsakt einem ungewöhnlıch spaten Zeıtpunkt IM-
INCI), als dıe Landesherrn eigentlich keine Klöster mehr, sondern eher Städte grun-
deten. Pettendort wurde INnmMen mıit dem bekannteren Ettal und dem Kloster der
Augustinereremiten München I: als Beweıs für die ausgepragte Klosterliebe
des Wıttelsbachers ın Anspruch S  INMECN, Seılt dem Spätmittelalter wurde alser
Ludwig als der entscheidende, schliefßlich O: als der alleinıge Gründer des
Klosters vorgestellt. Eın Zus ammenwirken mıiıt dem Vater Ludwig I1 wiırd 1Ur 1mM

Bernhard PEZz, Thesaurus anecdotorum NOVISSIMUS Augsburg 1721 319 Rıchtig-
stellung: LEIDINGER (He.), ÄRNPECK (wıe Anm. 14), 2872 Zur Weihe der Kırche des Münchner
Augustinerklosters: Monumenta Boıiuca XXIX, München 1850, 389391 Nr. XÄX, b &e @E

23 Keıine Berücksichtigung 1n mafßßgeblichen Grundwerken: Reclams Kunstführer Deutsch-
and Bayern, ear! Alexander VO  z REITZENSTEIN und Herbert BRUNNER, Stuttgart '4 970;
ermann und Anna BAUER, Klöster 1n Bayern. Eıne Kunst- und Kulturgeschichte, München
“1993; Lexikon für Theologie und Kırche, 11 Bände, hg VO  - Walter KASPER, Freiburg Br.
*1993—-2001: Herbert SCHINDLER, Große Bayerische Kunstgeschichte, München 1997 Selbst 1n
der arte „Klöster ın Bayern ZuUur eıit Ludwigs des Bayern“ be1: HUNDT, Ludwig der Bayer
(wıe Anm. 2 9 188 Pettendorft.
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15. Jahrhundert berichtet, dann aber verdrängt. Diese Feststellung WAar eın unbestrit-
Kernsatz der der trühen Landeschronistik bis weıt 1Ns Jahrhundert hinein.

Und S1eE wirkt 1ın der popularısierenden Geschichtsbetrachtung ın die Gegenwart
nach. och 1ın UuULlSCICI. Tagen wiırd auch vielbeachteter Stelle die Aussage getrof-ten, dass Kaıser Ludwig der ayer das Kloster Adlersberg gegründet habe Z An die-
SCT Behauptung 1st zweiıerlel unzutreftftend: Eın Kloster Adlersberg hat nıe SCHl
ben Und das angesprochene Kloster wurde VO  - Kaıser Ludwig ZEWISS nıcht gestif-
tet. Dıiıese Behauptung schließt sıch ıne lange chronikalische Tradition Ihr
liegt ıne nachträgliche Geschichtsklitterung zugrunde, die ZuUur Verherrlichung einer
der Lieblingsgestalten der Chronisten ın Verkürzung eines komplizierten Sach-
verhaltes vOrgeNOMMECN wurde.

FE Dreı Königsurkunden
Dıie Behauptung, Kaıser Ludwig habe das Kloster auf dem Adlersberg gestiftet,

konnte deswegen entstehen, weıl der Wittelsbacher tatsächlich mi1t diesem Konvent
1ın unmiıttelbarer Verbindung stand. uch wWenn den Ort n1e betreten hat, hat
ıhn ennoch wirkungsvoll gefördert. Er WAar War nıcht der Gründer, aber dennoch
eın wichtiger Wohltäter des Frauenklosters. Dıesen Tatbestand dokumentieren drei
Diplome des Könıigs, die 1mM bedeutenden Urkundenbestand des Hauses überliefert
sınd. Sıe sınd Oß 1m Orıiginal erhalten und werden heute 1M Staatsarchiv Augsburg
autbewahrt. Der Nonnenkonvent verfügte damıiıt auch über dreı echte Königsprivıle-
g1en. Dıiese gehören nıcht den vielbeachteten Prunkurkunden Kaıser Ludwigs”,
vielmehr handelt sıch sehr eintach gefertigte Diıplome, die der kirchliche
Empfänger mit derartiger Sorgfalt behandelt hat, dass s1e 1in dıe Gegenwart
wurden. Von Kaiıser Ludwig wiırd eın Gesamtbestand Urkunden VO eLwa
6000 Nummern ANSCHOMMCNI., In dieser Gesamtzahl kommt den drei Urkunden für
die Pettendorter Nonnen natürlich 1Ur eın margınaler Stellenwert ZU; andere Klöster
haben ungleıch mehr Privilegien erhalten: die Zısterzienserabtel Fürstenteld 497°
Innerhalb des Pettendorter Bestandes“ sınd die drei echten Königsdiplome aber
allemal eın durchaus bemerkenswerter Höhepunkt.
Im Einzelnen handelt sıch folgende Privilegien:

Am Dezember 1316 gewährt König Ludwig Zolltfreiheit für alle das Kloster
betreffenden Wagenfuhren ın den bedeutenden Wittelsbacherstädten Ingolstadt
und Neustadt2

Sendung des Bayerischen Rundtunks anlässlich der Eröffnung der Landesausstellung
Regensburg (2 Programm Land und Leute: 24. Maı 2014, 8 .05—9.00 und 25 Maı 2014, 20.05—
2100 Uhr) n schon seiınen Königszeıten hatte Ludwig das Domuinıkanerinnenkloster
VO: Adlersberg bei Regensburg gestiftet“ (Manuskrıipt der Sendung, 32)25 Christa WREDE, Leonhard VO München, der Meıster der Prunkurkunden Kaıser Lud-
WI1gs des Bayern (Münchener Hıstorische Studien Abt. Gesch Hıltswissenschaften W all-
munz 1980; Peter ÄCHT, Dıie Prunkurkunden Kaıser Ludwigs des Bayern, 1n (SJLASER (Hg.),
Dıie Zeıt der frühen Herzöge (wıe Anm. 10), 3985—407

26 Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Fürstenteld.
27 Staatsarchiv Augsburg Pettendort 1—-314 Zu diesem Bestand lıegt eın sehr hılfreiches

Repertoriıum masch.) VO Dr. Ottokarl Tröger VO  5
28 Staatsarchiıv Augsburg Pettendort 48 (fIrüher Kaiser-Ludwig-Selekt 118); Regesta

Boıiuca Y München 1836, 345; Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314-1347) 11L, ear'!
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Am Juli K schenkt Öönıg Ludwig das Patronatsrecht für die Pfarrei Berg
be1 Neumarkt (Abb 1)29
Am Januar 1323 beurkundet König Ludwig die bereits 1m Jahr 13721 verfügte
Übereignung eines Bauernanwesens Geiersberg beı Hainsacker)”®.
Diesen drei erhaltenen Königsprivilegien 1Sst ıne weıtere Urkunde zuzurechnen,

die der Sohn OoN1g Ludwigs, Markgraf Ludwig der Brandenburger, 31 kto-
ber 349 ausgestellt hat Sıe löst das Recht des Konventes, ZuUur Durchführung seiıner
BaumafiSnahmen wöchentlich den gröfßten aum 1M nahen Eichenforst tällen, ab
und übereignet dafür den freieigenen Wald MmMi1t der Bezeichnung Awsang”.
Diese Nachurkunde nımmt ezug auf ıne Verleihung des urz vorher verstorbenen
Vaters, Ludwigs 1 die aber direkt urkundlich nıcht tassbar 1St. 1le Privilegien
Oon1g Ludwigs wurden VO: dessen Sohn Ludwig VI., dem Römer, Dezember
1355 summarısch noch einmal 1ın Feierlichkeit bestätigt”.

Dıie dreı bekannten Königsprivilegien wurden VO drei Schreibern der Königs-
kanzlei Ludwigs auf Pergament geschrıieben. Diese können Nn  u festgemacht WOCI-
den  Enl Sıe haben iın jedem Fall den kurzgefassten Inhalt iın einheitlichem, sehr saube-
M Duktus nıedergeschrieben. Di1e den ext entwertenden Notare gebrauchen für
die und drıtte Urkunde die lateinısche und DUr für die Zzweıte die deutsche
Sprache, dıe damals das vorherrschende Lateın ımmer mehr zurückdrängte. Der aus-
stellende Herrscher hat mıt dem Vorgang der Anfertigung der Urkunde selber nıchts

tun, sS1e erfolgte ın der Königskanzlei. Er hat lediglich die Rechtsverfügung 4US-

gesprochen. Seine Zustimmung bekräftigt auch nıcht durch ıne Unterschriftft. Dıie
Urkunden weılsen somıt eın einz1ges tormales Element VO der and Ludwigs
auf. Dıie Bekräftigung erfolgte durch das Siegel. Dıie Urkunden werden durch eın
Thronsiegel bekräftigt, das den Kaıser auf einem TIhron sıtzend zeigt”. In einem Fall

Miıchael MENZEL, Köln-Weimar-Wien 1996, 26 Nr. Vgl Johann SCHMUCK, Ludwig
der Bayer und die Reichsstadt Regensburg (Regensburger Studien un! Quellen ZUr Kultur-
geschichte 4 > Regensburg 1997 158

29 Staatsarchiv Augsburg Pettendort (früher Kaiser-Ludwig-Selekt 161); Bestätigung:
Nr. 58; Regesta Boica V, 38/; Franz HEIDINGSFELDER Bearb.), Dıie Regesten der Bischöte
VO. Eichstätt (Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte VI), Eıchstätt
19538, 537 Nr. 1707; Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314-1347) ILL, ear! MENZEL,

41 Nr. /9; V, ear'! Miıchael MENZEL, Köln-Weimar-Wiıen 1998, 14 Nr. 228 Vgl Das
Bıstum Eıchstätt I’ ear! Franz Xaver BUCHNER, FEıichstätt 193/,

3() Staatsarchiv Augsburg Pettendort (früher Kaiser-Ludwig-Selekt 238); ((ÜEFELE,
Scriıptores (wıe Anm. 13), /45; Regesta Boıica VL München 183/, ö1; Regesten Kaıser
Ludwigs des Bayern (1314—-1347) ILL, ear'! MENZEL, Nr. 137 Dıi1e Regıster der Kanzlei
Ludwigs des Bayern: Darstellung und Edıtıon, ear'! VO  - Helmut BANSA (Quellen und Er-
Orterungen ZuUur bayerischen Geschichte München 1971 Nr. Zum Rechts-
VOT:AIlg VO 1321 Pettendort Regesta Boiuca VI,

Staatsarchiv Augsburg Pettendort 9 ’ Regesta Boica VIIL, München 1839, 176;
Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314—-1347) 11L, bearb MENZEL, 291 Nr. 643

Staatsarchiv Augsburg Pettendortf 96; Regesta Boıica VIIL, 326
33 Helmut BANSA, Studien ZU!T Kanzlei Ludwigs des Bayern VO Tag der ahl bıs Zur

ucC. aus Italıen (Münchener Hıstorische Studien, Abt. Gesch Hıltswissen-
schaftften 5 9 Kallmünz 1968, 131 f) 3/4 (Schreiber 16), 140, 379 (Schreiber 17), 154, 391
(Schreiber 18)

Otto POSSE, Dıie Sıegel der deutschen Kaıser und Könige VO 751 bıs 1806 Von Pıppın
bıs Ludwig den Bayern 51-1347, Dresden 1909, Tatel Nr.
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Abb Urkunde Julı 1318 (Staatsarchıv Augsburg, Pettendort 52)

1st mıiıt eiıner Seidenschnur angehängt; 1n den Wel anderen Fällen wırd dafür eın
Aaus alteren Urkunden herausgeschnittener Pergamentstreifen verwendet ”. Das
Sıegel 1St allen drei Urkunden 1in freilich beschädigter Form erhalten.

Die Bedeutung der Urkunden lıegt darın, dass s1e belegen, dass Öönıg
Ludwig 1n den ersten Jahren nach seıner Erhebung auf den Königsthron unmıiıttelbar
mıit dem Kloster Pettendort beschäftigt W afl. Er hat ıhm durch seıne Kanzlei dreı
Urkunden anfertigen lassen, mıt denen den Konvent törderte. Dıie Generatıon se1-
Her Söhne hat diese Unterstützung fortgeführt. Zur Begründung werden Wel
Motive angeführt: die Beförderung des Seelenheıils des Königs mıiıt seıner Famlılıe und
die Mehrung des Gottesdienstes Ort Dass diese relig1öse Hauptfunktion der
königliche Stifter schon mıiıt dem dem Kloster verliehenen Namen ZU Ausdruck
bringen wollte, iındem das Kloster Bettendorf genennet hat, ayeıl dıe Chorfrauen
die meıste eıt muiıt Beten zubringen sollten”, entspricht allerdings nıcht den 'Tat-
sachen; hier lıegt ine volkstümelnde Ausdeutung des Ortsnamens 1n der rüheren
Hiıstoriographie VO  — Tatsächlich gehörte aber das Beten den Haupttätigkeiten der
ZuUur Kontemplation verpflichteten Nonnen.

Dıie Dominıkanerinnen gehörten zugleich den Bettelorden, die nNn1€e weltliche
CGüter ansammelten, sondern ımmer auf Zuwendungen angewlesen lıieben. Das gilt
gerade für den Pettendorter Konvent, der beständig Mangel litt und laufende Zu-
wendungen benötigte. Damıt der Unterhalt des Hauses bestreıten, aber
auch die Bautätigkeit finanzieren ”. Entsprechend der Architekturpraxis der
Mendikanten haben S1e auch auf den Adlersberg mıiıt dem grofßdimensionierten, e1IN-
schiffigen Kırchenbau ine echte Bethalle gestellt, deren praktısche Notwendigkeıit
außerhalb eıner Stadt eigentlich schwer einzusehen 1St Dıiese Baumafßnahme koste-

35 BANSA, Studıen (wıe Anm. 33
Johann Heıinrich ZEDLER (Hg.), Großes vollständıges Universal-Lexikon aller Wıssen-

schaften und Kunste In Halle Leipzıg 1733 Graz 5Sp 1562; danach: HIRSCHING,
Stitts- und Closter-Lexikon (wıe Anm. 9)7 378

37 Staatsarchiv Augsburg Pettendort 39, 51; Regesta Boıiuca V, 202, 387
38 Dıie Kunstdenkmäler VO Bayern: Oberpfalz un! Regensburg Beziırksamt Stadt-

amhof, ear'! VO Hans KARLINGER, Georg HAGER und Georg LILL, München 1914



te viel eld das 4US allen denkbaren Quellen beschafft werden MUSSiIeE In diesem
Sınne wurde auch 1116 Bıtte den Königshof gerichtet der sıch dem Antrag nıcht
verschloss Die Unterstützung estand der Vermehrung des Besıitzes durch C1M

nahegelegenes Bauernanwesen und 1inNe Waldschenkung, durch 1iNe Zollbefreiung
für dıe Z Versorgung eingesetzZtien Fuhrwerke die Zuteilung der
auswartıgen Inkorporationspfarrei Berg, uch diese hatte Abgaben das Kloster

entrichten lle Förderungsmafßnahmen stärkten also die Wırtschaftskraft des
Konventes, der entsprechenden Bedart hatte

Die Fördermaßnahmen erfolgreich weıl der gewaltige Klosterbau wirklıch
Ende gebracht werden konnte Schon Jahre 1326 wurde der Konvent als

gefestigt eingestult, dass erstmals MIi1tL kleinen Abgabe (subsidium I1-
vum) die Diözese belegt werden konnte . Dıie Abtretungen andererseits
auch tür den Könıg keinesfalls bedeutungslos. Denn O: das Reichsoberhaupt WAar

VO tinanzıellen Engpässen geplagt; deswegen bedeutete die kostenlose ber-
lassung VO  - Besıtz und Einkünften 111Cc Schwächung der CISCHCIL Ressourcen. ber
für Klöster hatte der Wittelsbacher 1Ne offene Hand“ Eın Leben lang för-
derte neben den Städten VOT allem die Klöster Davon profitierten auch die
Pettendorter Dominıkanerinnen Ludwig WaTr C1M echter Vertreter der wiıttelsbachi-
schen Kirchen- und Klosterliebe Er hat sıch hier wirklich auf Kosten als ech-
ter Förderer betätigt

Beachtung verdient allerdings der Zeıtpunkt der Urkundenausstellung Dıe drei
Schenkungsdiplome gehören die Anfangsjahre Ludwigs, als die Durch-
SETZUNG SC1IHNCT Herrschaft kämpfen MUsstie We1l VO ihnen lıegen VOT der Schlacht
be1 Mühldorf die erst Jahre 37272 dıe Sıcherung SC1NCT lange umstriıitten: Herr-
schaft rachte Im Grunde gilt das auch tür das dritte Privileg, das 1323 ledigliıch

Rechtsvorgang des Jahres 1321 beurkundete In der damals noch unentschie-
denen Lage MUuUsstie versuchen, möglichst viele Anhänger auf Seıite zıehen
Im Falle Pettendorf WAar aber schon die strategische Lage des Klosters VOT den Toren
der Reichsstadt Regensburg C1M Faktor VO  ; Gewicht Denn Rahmen der Aus-
einandersetzungen des Jahres 319 zwischen den Wittelsbachern und Habsburgern
WAar auch der völlig unpolıtische Frauenkonvent Mitleidenschaft SCZOSCH worden
obwohl dieser aum realen Machttaktor darstellte Deswegen hat ıh Fried-
rich der Schöne INn MIitL anderen Klöstern des Regensburger Umlandes
sSC1NCIN Testament VO Juniı 3727 ZU!r Entschädigung Mi1L mMmonetfaren Zu-
wendung treiliıch bescheidener öohe edacht Als Gegenleistung sollten die

11—23; Romuald BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns 1V, St. Ottilien 1993 19
Hans KARLINGER, Bayerische Kunstgeschichte Altbayern und Bayerisch-Schwaben, Mün-
chen 1967, 4 ‚ 16/7; Georg DEHIO, andDuc. der Deutschen Kunstdenkmäler Bayern
Regensburg und die Oberpfalz, Neu bearb VO olanda DD)REXLER und Achim HUBEL, Darm-
stadt 1991, 1£.; ermann PREU, Dıie Kirchen der Pfarrei Pettendort Schnell und Steiner
Kunstführer Regensburg 2005, 920

? Marianne POPP (Bearb} Das Handbuch der Kanzleı des Bischotfs Nıkolaus VO:  } Regens-
burg — uellen und Erörterungen ZU!r bayerischen Geschichte 25 München
19/72 181 Nr 103

40 Michael OLTL Die trommen un! milden Stiftungen der Wıittelsbacher über 400
Ken Theil VO Deutschland München 1858 berücksichtigt das Dominikanerinnenkloster
Pettendortf freilich nıcht.

Lothar GROSS, Regesta Habsburgica: Regesten der Graten VO Habsburg und der Her-
ZOSC VO Österreich A4UsS dem Hause Habsburg. 11L Abteilung. Die Regesten der Herzoge VO



Nonnen ıne Jahrtagsfeier für den zwischenzeitlich mit dem Wıttelsbacher versöhn-
ten Habsburger 1n ıhren Gebetskanon aufnehmen. Dıie Unterstützung des Kon-
entes durch die wel riıvalısıerenden Parteıen erklärte sıch AaUus der Lage 1mM Kon-
kurrenzraum VOTL den Toren der umstrıttenen Reichsstadt Regensburg.lle rei Pettendort-Urkunden gehören zudem 1ın dıe eıit VOT der BelegungLudwigs mıt dem Kirchenbann; dieser wurde 1mM Rahmen der einsetzenden Dıfte-
TeNzZenN mıiıt dem Papsttum 1m Jahre 1324 ausgesprochen. SeIlit diesem tiefen Einschnitt
ın seinem Leben erteilte der Könıg dem Konvent keine Förderurkunden mehr.
Dieses plötzliche Abbrechen INUSS auffallen und verlangt Erklärung. Der rund
könnte iın der Zugehörigkeit den Domuinikanerinnen lıegen. Der Dominikaner-
orden galt als besonders pPapsttreu und unterstutzte 1m autbrechenden Dauerkon-
tlıkt Ludwigs mıiıt der Kurıe immer das Papsttum, das selit 309 seiınen Sıtz Avı-
S11OI] hatte 4: Es ware verständlich, wWenn Ludwig nach der Verhängung des Kırchen-
bannes angesichts dieser Verhältnisse seine Förderung Aaus Verärgerung eingestellthätte. och 1st diese Erklärung nıcht recht überzeugend, weıl für das andere Kloster
des Ordens 1mM Herzogtum Bayern Altenhohenau Inn durchaus auch AUSs der
zweıten Regierungshälfte Förderungsurkunden vorliegen ”. Oftensichtlich hat der
Wıttelsbacher seın BaNzZCS Leben lang versucht, den Domuinikanerorden auf seıner
Seıte halten. Ob der Pettendortfer Konvent davon auch weıterhin profitierenkonnte, I11US5 otten bleiben, da die Quellen dazu schweigen.

Dıie drei vorgestellten Urkunden weılisen König Ludwig lediglich als Förderer des
Nonnenkonventes Aaus. Von einer Gründung des Klosters durch ıhn 1st ın den
Urkunden allerdings nırgends die Rede Mıt Sıcherheit hat onıg Ludwig für
Pettendorf keine Klostergründungsurkunde, sondern lediglich Unterstützungs-urkunden ausstellen lassen. uch die VO Regensburger Abt Johann Baptist Kraus
behauptete Verlegung des Klosters VO anfänglichen den endgültigen Standort
mıit Namensverleihung trıfft nıcht ZU); s1e ist noch seiınem Vater Herzog Ludwig IIdem Strengen, zuzuschreiben. Dıiıeser wırd durch andere Urkunden desselben Be-
standes als Wiedergründer des Klosters Pettendorf ausdrücklich bezeugt”. Damıt
spiegelt die Urkundenüberlieferung die wiırkliıchen Verhältnisse zutreffender als die
Hıstoriographie wıder. Zur Klärung der tatsächlichen Frühgeschichte mussen die
Urkunden den Vorrang VOT der Hıstoriographie erhalten *. Ludwig der Bayern War

Österreich SOWIe Friedrichs des Schönen als deutscher König VO  - 1314 bıs 1330, Innsbruck

305
1924, 274 Nr. 1835 Vgl SCHMUCK, Ludwig der Bayer und Regensburg (wıe Anm. 28),

47 Edgar KRAUSEN, Dıie Wıttelsbacher und die mıittelalterlichen Reformorden, 1n: (3LASER
(Hg.) Dıie eıt der frühen Herzöge (wıe Anm. 10), 349—358, bes 354

Aloıs MITTERWIESER, Regesten des Frauenklosters Altenhohenau Inn, 1N: Oberbaye-risches Archiv (1909), 419, 420, 421, 426, 427 Nr. 106, 108, 115 I17 118, 125 153 157.
Zum Kloster: DERS., Das Domuinikanerinnenkloster Altenhohenau Inn 1233 bis heute
(Germanıa Sacra 2) Augsburg 1926 (allerdings hne Bezug autf diesen Sachverhalt)Johann Baptıst KRAUS, Ratısbona monastıca Clösterliches Regensburg I, Regensburg
1758 334 Dieser Kayser hat ın während seiner RegzerungNonnen eine Jahrtagsfeier für den zwischenzeitlich mit dem Wittelsbacher versöhn-  ten Habsburger in ihren Gebetskanon aufnehmen. Die Unterstützung des Kon-  ventes durch die zwei rivalisierenden Parteien erklärte sich aus der Lage im Kon-  kurrenzraum vor den Toren der umstrittenen Reichsstadt Regensburg.  Alle drei Pettendorf-Urkunden gehören zudem in die Zeit vor der Belegung  Ludwigs mit dem Kirchenbann; dieser wurde im Rahmen der einsetzenden Diffe-  renzen mit dem Papsttum im Jahre 1324 ausgesprochen. Seit diesem tiefen Einschnitt  in seinem Leben erteilte der König dem Konvent keine Förderurkunden mehr.  Dieses plötzliche Abbrechen muss auffallen und verlangt Erklärung. Der Grund  könnte in der Zugehörigkeit zu den Dominikanerinnen liegen. Der Dominikaner-  orden galt als besonders papsttreu und unterstützte im aufbrechenden Dauerkon-  flikt Ludwigs mit der Kurie immer das Papsttum, das seit 1309 seinen Sitz zu Avi-  gnon hatte“, Es wäre verständlich, wenn Ludwig nach der Verhängung des Kirchen-  bannes angesichts dieser Verhältnisse seine Förderung aus Verärgerung eingestellt  hätte. Doch ist diese Erklärung nicht recht überzeugend, weil für das andere Kloster  des Ordens im Herzogtum Bayern zu Altenhohenau am Inn durchaus auch aus der  zweiten Regierungshälfte Förderungsurkunden vorliegen*, Offensichtlich hat der  Wittelsbacher sein ganzes Leben lang versucht, den Dominikanerorden auf seiner  Seite zu halten. Ob der Pettendorfer Konvent davon auch weiterhin profitieren  konnte, muss offen bleiben, da die Quellen dazu schweigen.  Die drei vorgestellten Urkunden weisen König Ludwig lediglich als Förderer des  Nonnenkonventes aus. Von einer Gründung des Klosters durch ihn ist in den  Urkunden allerdings nirgends die Rede. Mit Sicherheit hat König Ludwig IV. für  Pettendorf keine Klostergründungsurkunde, sondern lediglich Unterstützungs-  urkunden ausstellen lassen. Auch die vom Regensburger Abt Johann Baptist Kraus“*  behauptete Verlegung des Klosters vom anfänglichen an den endgültigen Standort  mit Namensverleihung trifft nicht zu; sie ist noch seinem Vater Herzog Ludwig II.,  dem Strengen, zuzuschreiben. Dieser wird durch andere Urkunden desselben Be-  standes als Wiedergründer des Klosters Pettendorf ausdrücklich bezeugt*. Damit  spiegelt die Urkundenüberlieferung die wirklichen Verhältnisse zutreffender als die  Historiographie wider. Zur Klärung der tatsächlichen Frühgeschichte müssen die  Urkunden den Vorrang vor der Historiographie erhalten“. Ludwig der Bayern war  Österreich sowie Friedrichs des Schönen als deutscher König von 1314 bis 1330, Innsbruck  S. 305f.  1924, S. 224 Nr. 1835. Vgl. ScHMuUck, Ludwig der Bayer und Regensburg (wie Anm. 28),  % Edgar Krausen, Die Wittelsbacher und die mittelalterlichen Reformorden, in: GLASER  (Hg.), Die Zeit der frühen Herzöge I (wie Anm. 10), S. 349-358, bes. 354 f.  %° Alois MITTERWIESER, Regesten des Frauenklosters Altenhohenau am Inn, in: Oberbaye-  risches Archiv 54 (1909), S. 419, 420, 421, 426, 427 Nr. 106, 108, 115, 117, 118, 125, 153, 157.  Zum Kloster: DERS., Das Dominikanerinnenkloster Altenhohenau am Inn 1233 bis heute  (Germania Sacra B 2), Augsburg 1926 (allerdings ohne Bezug auf diesen Sachverhalt).  Johann Baptist Kraus, Ratisbona monastica — Clösterliches Regensburg I, Regensburg  1752, S. 334: Dieser Kayser hat in während seiner Regierung ... dem gleich nahend hiesiger  Stadt liegenden Closter Adlesberg, so vorhero zu Petendorff gestanden, und daselbsten abge-  brunnen, so dann um besserer Commodität willen auf besagten Adlesberg versetzt worden ist,  erst-gemelten Orth Adlesberg auch gewisse Zehenten und Einkünfften geschenckt, und dassel-  be dahin gebaut, welches denen Closter-Frauen S. Dominici attribuiret.  %- Staatsarchiv Augsburg KU Pettendorf 6; Regesta Boica IV, S. 5.  * So verfährt auch: RıezLEr, Geschichte Baierns II (wie Anm. 21)8..217:  17dem gleich nahend hiesigerStadt liegenden Closter Adlesberg, vorhero Petendorff gestanden, UN daselbsten abge-brunnen, dann besserer Commodıität willen auf besagten Adlesberg worden ıst,
erst-gemelten Orth Adlesberg uch gEWILSSE Zehenten un Einkünfften geschenckt, un dassel-
he dahin gebanut, welches denen Closter-Frauen Domuinıcı attrıbuiret.

45 Staatsarchıv Augsburg Pettendort 6; Regesta Boıuca I 946 S0 verfährt uch: RIEZLER, Geschichte Baıerns 11{ (wıe Anm. 21), 217



nıcht der Gründer, Ww1€e iın den Chroniken oftmals behauptet, sondern NUTr eın
besonders wichtiger Förderer des Konventes der Nonnen Pettendorft.

IILI. Das Stifterbild
Für diesen Sachverhalt lıegen U  3 Ort noch weıtere Zeugnisse VOI, die ıne e1nN-

gehende Betrachtung verdienen. 1)as ıne 1st die Madonna 1mM Mittelpunkt des
Hochaltars. S1€e 1st 1n Stein ach dem Typus der Schönen Marıa als Madonna 1M
Strahlenkranz gestaltet. Als Entstehungszeıt wiırd das spatere 14. Jahrhundert aNSC-
geben”. ber die Herkuntt der fast menschengroßen Statue, dıe nıcht Zu wesent-

ıch Jüngeren Altarensemble gehören kann, 1St nıchts ekannt. Be1 deren Einordnung
sollte einmal bedacht werden, dass jedes der VO  . Ludwig dem Bayern besonders
geförderten Klöster den Anspruch erhebt, VO diesem Maäzen ıne bedeutende Ma-
donnenstatue erhalten haben. Das behaupten FEttal und das Angerkloster
ünchen . Was behauptet ın gleicher Weıse Stift Fürstenfeld, dessen Madonnen-
StTatue durchaus vergleichbar als Strahlenkranzmadonna gestaltet 1St Angesichts
dieser Parallelen se1 zumindest auf die Möglichkeıit autmerksam gemacht, dass Lud-
WIg der ayer auch diesem Kloster ıne entsprechende Stiftung gemacht haben
könnte. Beı1 der Suche nach Anhaltspunkten ZUuUr näheren Einordnung der „Schönen
Marıa in der Verlassenheit“ auf dem Adlersberg 1St dıe Überlegung prüfen, ob
auch s1e ın den hiıer behandelten Zusammenhang gehören kann.

Mıt Gewissheıit steht mıiıt Ludwig dem Bayern ın Verbindung das Stifterbild °°. FEın
Stifterbild 1st die tıgürliche Darstellung des Vorganges der Klosterfundation mıiıt den
Miıtteln der Malereı. Vergleichbare Stitterbilder sınd tür zahlreiche weıtere Klöster 1n
Bayern ın unterschiedlicher Ausführung ekannt. Dem Stitterbild auf dem Adlers-
berg kommt ın dieser Reihe ıne besondere Bedeutung Abb 1

Es handelt sıch eın grofßflächiges Gemiälde der nördlichen Innenwand, Es
stellt dar 1mM Zentrum eın Bıld der thronenden (sottesmutter MI1t dem Sohn auftf dem
rechten Arm Fın über ihr schwebender Engel der Himmelskönigıin die Krone
auf. Mıt der Linken breitet s1e ıhren Mantel über ıne Personengruppe aus, die sıcher
als die örtliche Nonnengemeinschaft deuten 1st. Auf der rechten Seıte leiben füntf
Mönchsgestalten außerhalb des Schutzmantels. Die (sottesmutter wiırd hiıer darge-
stellt als Schutzmantelmadonna. Diese wırd postiert zwıischen wel Heiligenfiguren,
Johannes Evangelıst und dem bärtigen, auch barfüßigen Johannes dem Täuter. Diese
Dreiergruppe wırd 1ın die Mıtte E  IIN} VO  3 Zzwel weltlichen Herrschern: auf der
(ın der Bildoptik) Iınken Seıte VO  } Herzog Ludwig dem Strengen und auf der wich-
tigeren rechten VO Ludwig dem Bayern. Ihre kniende Haltung soll sıcher den Ab-

4 / Kunstdenkmäler VO Bayern: Stadtamhof, ear! VO  - KARLINGER, HAGER und LE (wıe
Anm. 38), 18; DEHIO, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmüäler: Bayern Regensburg
und die Oberpfalz, bearb VO  ; REXLER und HUBEL (wıe Anm. 38),

48 (JLASER (Hg.), Dıie eıt der trühen Herzoge 11 (wıe Anm. 10), 2572 mıit Abb., 244—7246
mıit Abb

49 Werner SCHIEDERMAIR (Hg.). Kloster Fürstenteld, Lindenberg “2013, Abb
In die kunsthistorische Lıiteratur eingeführt VOIl: SCHMID, Stitterbild (wıe Anm. 19),

71—34
51 Aloıs SCHMID, Z7weı Stifterbilder Ludwigs des Bayern, 11 Aloıs SCHMID ermann

RUMSCHÖTTEL (Ho.); Wittelsbacher-Studien. Festgabe für Herzog Franz VO Bayern ZU

Geburtstag (Schriftenreihe ZUr bayerischen Landesgeschichte 166), München 2013 1 33—-
153 bes 147—]
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Abb Dlxs S„tift“‘erbild
stand den stehenden Heıiligen und der thronenden (sottesmutter ZUuU Ausdruck
bringen. Das Personenensemble wırd eingerahmt VO  3 einem geometrischen Recht-
eckgebilde mıt einem Blumenornament. Diese ıkonographische Gruppierung 1ST
einz1gartıg; sS1e begegnet in dieser Komposıtıion OnNn: nırgends.

Das Wandgemälde W alr lange übermalt und wurde TSLI 1mM Rahmen VO enovIıe-
rungsmafßnahmen 1n den Jahren 1908 bıs 1910 treigelegt. Es fand nach der Erstpublıi-katıon iın den »Kunstdenkmälern VO Bayern«“” 1915 lange überhaupt keine Be-
achtung. Yst in Jüngster eıt hat mehrtach Behandlung erfahren. Dıe entsche1-
denden Untersuchungen stammen VO Robert Suckale 53 und Gerald Dobler?*. Dabe!:
blieb unbestritten die Zuweıisung der Personen. Sıe ist angesichts der beigegebenAttrıbute eindeutig geklärt. Besondere Beachtung haben die beiden weltlichen
Herrscherfiguren ertahren. Zu Recht Zum einen handelt sıch ungewöhnlichtrühe Darstellungen weltlicher Fıguren 1ın einem christlichen Kultraum ”. Bisher
estimmten allein relig1öse Bilder die Ausstattung VO Kırchen. In Bayern tinden
weltliche Personen erst 1n der Folgezeit allmählich Eıngang ın Kırchen. Das Adlers-
berger Wandgemälde gehört den trühesten Bıldzeugnissen mıt der Herrscher-

Kunstdenkmäler VO' Bayern: Bezirksamt Stadtamhof, bearb VO KARLINGER, HAGER
un! LALT (wıe Anm. 38),53 Robert SUCKALE, Dıie Hofkunst Kaıser Ludwigs des Bayern, München 19993, 205
„Stifterfesko und Schutzmantelmadonna“: ruck: ; Abb Dıie Ausführung ZuUur Früh-
geschichte des Klosters sınd 1ın manchem optimıerbar. So spricht beständig VO Kloster
Adlersberg und wundert sıch S 173 Anm. 31) über Aventins Lokalisierung nach Pettendorft;

194 Anm 25 weılst dem Zısterzienserorden Er bewertet 20 Ludwigs Anteıl
der Frühgeschichte mıiıt Sıcherheit hoch, WE VO „Stiftung“ und einem „Neubau“

spricht, den mıt ventın belegt. uch die 205 behauptete Kırchweihe VO'  - 1341 hat nıcht
stattgefunden.

Gerald DOBLER, Dıie gotischen Wandmalereien ın der Oberpfalz, Regensburg 2002,
120—-140; das Stitterbild: 453 Tatfel Zu dieser Dissertation 1st grundsätzlich anzumerken,ass ıhre aufdringliche Selbstsicherheit ZEWISS nıcht 1ın allen iıhren Behauptungen begründet 1St.

Edgar KRAUSEN, Das Herrscherbild 1M christlichen Kultraum, aufgezeigt Hause
Bayern, 1In: Beıträge Zur altbayerischen Kirchengeschichte 32 (1981), 159—1
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thematık in Kirchen. Zum zweıten lıegt seıne Bedeutung in der bildlichen Dar-
stellung der Wittelsbacher. Es gehört den frühen Biıldzeugnissen der bayerischen
Landesherrn”°. Im esonderen bjıetet ıne der ältesten Darstellungen des sroßen
Wittelsbachers Ludwig des Bayern”.

L)as Hauptproblem, auf das sıch die Jüngste Diıiskussion konzentriert, 1st dıe
Datıerung. Die Kernfrage wurde: Ist dieses Biıld zeitgenössisch oder entstand TSL
in einer spateren Zeıt? Dıe »Kunstdenkmäler VO Bayern« eizten die Adlersberger
Malereıen „»SCHCIl Al also rund eın halbes Jahrhundert nach dem Tod Lud-
WI1gS Viele Beschreibungen rücken S1€e in die Mıiıtte des 14. Jahrhunderts hinauf.
Die Jüngsten Spezialforschungen sprechen sıch dagegen ın ungewöhnlicher Ent-
schiedenheıt für ıne Datierung tast hundert Jahre trüher 1Ns beginnende 14. Jahr-
hundert aus 5 Ihr Hauptargument 1St dıe Gestaltung der Krone, die der rechtsseıt1-
CIl Herrscherfigur auf den Kopf DESELIZL wurde. S1e entspricht ebenso wenıg der
bekannten orm der erhaltenen Reichskrone w1ıe das beigegebene Stabszepter. Dıiese
Beobachtungen sınd zutreffend. Ludwig tragt hier ıne Reitkrone, während die
echte Kaiserkrone als Bügelkrone gestaltet 1st. ])araus wiırd gefolgert, dass das Bıld
ın die Jahre des Könıigtums Ludwigs gehören mMUuSsse: Robert Suckale 1n die
Jahre „zwiıschen 314 und AT Gerald Dobler begrenzt den Entstehungszeitraum

Einbeziehung des kurıialen Bannfluches noch weıter aut die vier Jahre „ZWI1
schen 374 und 1327 och behindert die Verengung der Diskussion allein autf die
Formalıa der Herrscherinsignien die Erörterung der Datierungsifrage mehr als s1ie
diese betördert. Woher soll InNan 1n einem zentrumsternen Landkloster derart Nau-

Detailwissen die Reichskrone haben? Sıe wiırd noch heute ıhrem Auf-
bewahrungsort, dem Kunsthistorischen Museum der Wıener Ringstraße, SCH
ıhres herausragenden Wertes VO der Offentlichkeit abgeschirmt; S1e wurde siıcher
auch damals Verschluss gehalten. Es 1st kaum haltbar, AaUs dem
Vergleich dieser Detaıils des Stitterbildes MIt den Originalen einen derart exakten
Zeıtansatz begründen wollen Man sollte die Datıerung nıcht auf dıe für den
Bildinhalt eher nebensächlichen Flemente der Reichsinsignien verengen 60. Diese
Vorbehalte bestätigt der Blıck auf die VO beiden Donatoren überreichten
Kirchenmodelle, die ZEWI1SS auf den Standort beziehen sınd; ıhm 1st n1ı€e ıne für
Bettelorden ohnehın abwegıge Zweiturmanlage gestanden. Dıie den Votanten ZURC-
teilten Attrıbute nehmen auf die Realıtäten kaum ezug

Das Gemüälde unterscheiıidet siıch überhaupt sehr VO: den anderen zeitgenössischen
Ludwigsbildnissen. Diese greifen einerseıts oftmals auf das Adlermotiv zurück ®

Diese wurden usammengetragen 1m Rahmen der Wittelsbacher-Ausstellung des Jahres
1980, In: (JLASER (H2). Dıie eıt der en Herzöge 1{1 (wıe Anm. 10) Dabei and dieses
Stitterbild keine Berücksichtigung.5 / Vgl Heınz LIEBERICH, FEıne zeitgenössische bildliche Darstellung Kaıser Ludwigs des

L 11} Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 23 (1960), 128—136Ba;;eKunstdenkmäler VO Bayern: Bezirksamt Stadtamhof, ear'! VO  - KARLINGER, HAGER
und LEL (wıe Anm. 38),

SUCKALE, Hotkunst (wıe Anm. 53), 205 „mu{fß das Fresko zwischen 1314 und 1327 ent-
standen sein“; 98 DOBLER, Dıie gotischen Wandmalereien (wıe Anm. 54), 126-128
„zwiıschen 1324 und 1327°

Percy Ernst SCHRAMM ermann FILLITZ, Denkmale der deutschen Könige und Kaiser
768—-1250, München 1962, 170 Nr. 146, 14/ (mıt Abb.)

Aloıs SCHMID, Das Motiv des Adlers be1 Ludwig dem Bayern, In DERS. Ludwig HoL17z-
FURTNER (He.); Studien ZU!r bayerischen Landesgeschichtsschreibung 1n Mittelalter und Neu-



Zum anderen stellen S1e den Wıttelsbacher mıiıt Vorliebe mıiıt den relıg1ösen Symbolen
VO Stola und Manıpel dar. uch diese kırchlichen Kleidungsstücke tehlen hier. Der
sakrale Charakter des Amtsverständnisses des Gebannten wırd stattdessen mıiıt den
mehrtachen Kreuzsymbolen den Herrscherinsignien Krone und Szepter amnısprochen. Ludwig der Bayer wırd hıer also 1n sehr atypıscher Oorm vorgestellt.Dıiese Eıgenheit deutet auf ıne ZEWI1SSE Hotterne. Deswegen führt der Vergleich der
Herrschaftszeichen nıcht recht weıter.

Dıie Bemühungen einen Datierungsansatz sollten stattdessen VO Zentrum des
Bildes ausgehen. Dieses wiırd schon durch die Größenverhältnisse der dargestellten
Personen 1im Sınne der Bedeutungsperspektive unmıssverständlich deutlich gemacht:die Fıgur der Muttergottes. Sıe wiırd hıer als Schutzmantelmadonna dargestellt.Marıa mıiıt dem Schutzmantel 1st ZWAar eın altes und bekanntes Bildmotiv6 Es erlang-1M nordalpinen Raum erst durch die furchtbaren Pestwellen ab der Mıtte des
14. Jahrhunderts größere Verbreitung. Der Schutzmantel der CGottesmutter sollte
Siıcherheit gegenüber dieser elementaren Gefährdung verschafften. Schutzmantel-
madonnen g1ibt ın ungewöhnlicher Häufigkeit 1m Regensburger Raum:; s1e werden
1n die eıt deutlich nach 400 datiert®. Wer U die Adlersberger Schutzmantel-
madonna ın die bekannte Reihe VO:  - Schutzmantelmadonnen hineinstellt, wırd test-
stellen, dass sıch beim Adlersberger Bıld das alteste Marıenbildnis mıiıt dieser
Thematik ın diesem Umteld handelt. Das Adlersberger Gemiälde steht Anfangdieses Iypus des Madonnenbildnisses nıcht 1Ur 1mM Regensburger Raum, sondern
durchaus ın Süddeutschland Wenn 1Ns spatere 14. Jahrhundert DESECIZL wiırd, fügtsıch noch einıgermafßen sinnvoall iın die zeıtliıche Abfolge der Schutzmantelmadon-
NenN 1n diesem Raum e1in. Je weıter die Datierung aber 1Ns beginnende 14. Jahrhundert
hinaufgeführt wird, UuUINso mehr fällt Aaus$s der Reihe Dıe Schutzmantelthematik
macht die Datıerung des Gemüäldes 1Ns trühe 14. Jahrhundert wenıg wahrscheinlich.
Sıe spricht eher für den Zeıtansatz der »Kunstdenkmäler« 1Ns spatere 14. Jahrhun-
dert.

Am wahrscheinlichsten erscheint ıne Datıerung 1Ns mıttlere Jahrhundert: ın
die Jahre bald nach dem 'Tod des alsers. Dazu g1ibt VOT allem die Betrachtung des
historischen Umtfteldes Veranlassung. Die Wıttelsbacher-Familie emühte sıch da-
mals mıiıt größtem Eınsatz dıe Lösung des och ımmer auch auf ıhr lastenden
Kirchenbannes. S1€e erreichte ıh 1n den fünfziger Jahren für die Famılıie, nıcht dage-
SCI1 für den Kaıser selber. Dessen Bannfluch blieb bestehen übriıgens bıs heute6
Dagegen kämpfte dıe Generatıon der Kınder In diesem Zusammenhang richtete
S1e 1365 den sogenannten Ludwigischen Gedenktag eın In den sıeben aupt-
eıt. Festgabe tür Andreas Kraus zu Geburtstag (Zeıtschrift tür bayerische Landes-
geschichte Beiheft 41), München 2012; 1511

Vera SUSSMANN, Marıa mit dem Schutzmantel, 11 Marburger Jahrbuch tür Kunstwiıssen-
schaft (1929), 285—351 (mıt einem Katalog VO über 500 Einzeldarstellungen); Jutta SEINERT,
Schutzmantelschaft, 1 Lexiıkon der christlichen Ikonographie I 9 Rom 1972, 128—133;
Marıenlexikon VI,; hg. VO  - Remigıus BÄUMER und Leo SCHEFFCZYK, St Ottilien 1994, KD

63 Die bekanntesten Schutzmantelmadonnen 1n Regensburg sStammen Aus der Domuinikaner-
kirche St. Blasius, der Alten Kapelle un! dem Kloster Heılıg Kreuz.

Zusammenstellung beı: SUSSMANN, Schutzmantel, 340-—343; zu Bıld ın Adlersberg:
3721 R 328, 340

65 Zum gegenwärtigen Stand der Behandlung des Problems: Ludwig der Bayer „Wır sınd
Kaiser“, hg. WOLF (wıe Anm. 1 9 297 Nr. 51

Monumenta Boica X 9 München 17/8/7, 363—368 Nr. ILL; Vgl Biıschöfliches Zentral-
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kirchen des Landes 1ın den Zentralorten Cham, Deggendorf, Dingolfing, Kelheım,
Landshut, Straubing und Vilshotfen sollte künftig das Gedächtnis des Gebannten,
auch dem Kirchenrecht, regelmäßıg und ın Feierlichkeit begangen werden.
Mıt diesen angestrengten Bemühungen die memor1ia?” könnte 1U  ; auch das
Pettendorter Bildnis in Zusammenhang stehen. Tatsächlich wurde gerade auch die-
SCT Konvent ausdrücklic mıt besonderen Gebeten für das Seelenheil des verstorbe-
I9(48| alsers und seıner Famlıulıe beauftragt®”. Der Gebannte wırd 1er gerade als
Kirchenstifter dargestellt, dessen ausgepragte Frömmigkeıt mıiıt mehreren Kreuz-
symbolen verdeutlicht wird. Sıe IMUSSTIE eın entscheidendes Argument be1 den
Bemühungen die Aufhebung des Bannfluches se1n. Dıie Thematık des Bıldes fügt
sıch sOomıt bestens in die kirchenpolitischen Bemühungen des Hauses Wittelsbach

die Jahrhundertmitte eın
Fuür diesen spaten Ansatz se1 eın weıteres Argument angefügt. [)as Adlersberger

Stitterbild steht ın NS Zusammenhang mıiıt dem bekannteren Stitterbild AUus dem
Alten Hof München®?. Beide Bılder behandeln die gleiche Thematik und gebrau-
chen dazu durchaus vergleichbare Formen. och esteht 1n der iınhaltlıchen Aus-
gestaltung eın entscheidender Unterschied. Das Adlersberger Biıldnıis berücksichtigt
neben dem Kaıser auch dessen Vater. Damıt macht nıcht 1Ur den gebannten
Kaıser mit seıner Gemahlın ZUuU Thema, sondern weıtet den Bliıck auf ıne Zzweıte
Generatıon. Der Vater wiırd durch den Herzogshut und den Herzogsmantel als sol-
cher unbezweitelbar gekennzeichnet. Die darüber angebrachten appen sınd -
kenntlich verblasst und deswegen nıcht näher bestimmen. Von diesem Herzog 1st
kein weıteres Biıldzeugnis A4US dem Miıttelalter ekannt. )as Adlersberger Wand-
gemälde bıetet das einz1ıge muıttelalterliche Bildnis Herzog Ludwigs des Strengen
überhaupt. Die motivliche Erweıterung gegenüber dem Münchner Stitterbild belegt,
dass hıer nıcht Kaıser Ludwig alleın, sondern generationenübergreifend
die Dynastıe der Wıttelsbacher überhaupt geht. Das Münchner Stifterbild 1St O-
nenbezogen, das Adlersberger Bıld 1st ın erweıterter Perspektive dynastiebezogen.
WDas 1st eın wichtiger Unterschied, der auf ıne unterschiedliche Entstehungszeıit hın-
weılsen dürtte Die Weıtung auf die Dynastıe kennzeıichnet erst dıe spatere eıt. Die
umfassendere Thematık des Adlersberger Gemüäldes fügt sıch gut ın dıe kirchen-
politischen Ziele des Hauses Wittelsbach die Jahrhundertmitte eın7 Der Sühne-
gedanke WAar gerade 1in der Generatıon der Kinder sehr ausgepragt. Vor allem S1e hat

archıv Regensburg, Generalıa 2830 Zum kaum bekannten Ludwigischen Gedenktag: Frıtz
MARKMILLER, Der herzogliche Jahrtag 1n Dingolfing, 1n: Der Storchenturm (1979), 1—35;
Theodor STRAUB, Dıie Hausstiftung der Wıttelsbacher 1n Ingolstadt, 1: Samme)lblatt des Hısto-
rischen ereıins für Ingolstadt (1978),

6/ Dieter (GJEUENICH Otto Gerhard (JEXLE (Hg.), Memorı1a ın der Gesellschaft des Mittel-
alters (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte IL Göttingen 1994;
Otto Gerhard (JEXLE, Memorıa als Kultur, Göttingen 1995

Staatsarchiv Augsburg Pettendort (28 September Regesta Boica VIIIL,
München 1839, 173

69 Heute 1mM Bayerischen Nationalmuseum München, Inv.-Nr. 957 Vgl Philipp
HALM Georg LILL, Dıi1e Bildwerke 1n Holz un:! Stein VO 12. Jahrhundert bıs 1450 (Bayerı1-
sches Nationalmuseum München Kataloge X111/1), München 1924, I0 mi1t Tateln I>

In diesem Sınne uch: Ottokarl TRÖGER, Domuinikanerinnenkloster Pettendorft, In: Ratıs-
ona Sacra: WDas Bıstum Regensburg 1mM Mittelalter (Kunstsammlungen des Bıstums Regens-
burg Diözesanmuseum Regensburg: Kataloge und Schriften 6), München-Zürich 1989,

262-265, hier 264 Nr. 143 . Hältte des Jahrhunderts“.



den Stifterwillen mıiıt Eınsatz un! Hıngabe umgesetzZt. Das Bildzeugnis stımmt
außerdem Nau mıiıt den Angaben übereın, die wenıg spater Andreas VO Regens-
burg, Ulrich Onsorg und Veıt Arnpeck in ıhren Landeschroniken ZzUu Sachverhalt
machten.

Der Zeıtansatz 1Ns muiıttlere 14. Jahrhundert verhilft auch eıner Antwort auf die
Frage, ob das Stifterbild das Werk des Konventes Warlr oder ob 1M Auftrag des lan-
desherrlichen Hoftes handelte. Er legt nahe, s1e nıcht 1mM Sınne eınes Entweder
Oder, sondern eher mMiıt einem Sowohl Als auch beantworten. Hınter dem
Auftrag ZUT gezielten Memorialpflege stand ach usweIls der Urkunden des Hauses
letztlich diıe Dynastıe der Wıttelsbacher selber. Dessen Ausführung MUSSTIE jedoch
1ın diesem zentrumternen Landkloster dem dortigen Konvent überlassen werden.
Demnach 1st eın ZEWISSET, freilich 1Ur loser ezug Zur Hotkunst gegeben, der auch
die wen1g wirklichkeitkontorme Wiıedergabe der Reichsinsigien verständlich macht.

Worın lıegt die Bedeutung des Gemiäldes? Es stellt eın bedeutendes Bildnis dar, das
Recht VO  ; Seıten der Kunstgeschichte neuerdings wıederholt ın größeren Z4-

sammenhängen behandelt worden 1St. Dennoch nımmt keine der Veröffentlichungen
des Jubiläumsjahres 72014 Kaıser Ludwig darauf ezug Dıie rage der Porträt-
Ühnlichkeit des Stitterbildes se1l hier 11UT angemerkt; s1e wiırd 1n deutliıchem Wider-
spruch eıner Kernaussage der Kunstgeschichte /1 1n diesem Fall mıiıt Entschieden-
heit negatıv beantwortet. Hıer soll das Stifterbild mehr VO Seıten der Geschichts-
wıssenschaft her gewürdigt werden. In dieser Hınsıcht stellt eın vielsagendes
Bıldzeugnis ZUur Geschichte der trühen Wıttelsbacher dar. Es 1St eın Dokument der
landeskirchlichen Bestrebungen des Herzogsgeschlechtes, das die Kırche Zr Durch-
SETIZUNgG dynastiepolitischer Ziele eingesetzt hat/ Dass das auch 1ın einem ziemlıch
unbedeutenden Landkloster fternab der gerade Kaıser Ludwig aufsteigenden
Metropole München der Fall WAal, IN1NUSS erstaunen. Nur das Münchner Stitterbild War
1ın der St Lorenz-Hotkirche ANSCINCSSCH repräsentatıver Stelle platzıert. Was soll
dieses zweıte Stitterbild autf dem völlıg zentrumternen Adlersberg? WDas dortige Klos-
ter hat sıch nıe selber ın die Auseinandersetzung des alsers mMiıt der Papstkırche e1n-
geschaltet und 1sSt auch OnN: ın keiner Weıse jemals ın den Vordergrund

Die eINZ1g sinnvolle Erklärung für diesen Befund bietet der Blick 1n die Früh-
geschichte des Klosters. An ıhr WAar tatsächlich Herzog Ludwig der Strenge ma{fß-
geblich beteıilıgt. rst hat das Kloster 1n seiner endgültigen Orm 1Ns Leben gCIu-
ten Dıes bezeugen die altesten Urkunden, die mi1t dem Jahr 1262 einsetzen. Damıt
wiırd die Frühzeit Herzog Ludwigs des Strengen erreıicht. Dıeser Herzog tführt se1-
He  - Beinamen Nn der Bluttat Donauwörth, als 1M Januar 256 seıne Ge-
mahlın Marıa VO Brabant Nn angeblichen Ehebruchs kurzerhand A4aus Eitersucht
enthaupten 1ef$ Dıie Anschuldigung stellte sıch rasch als unzutreffend heraus. Des-
SCH Iru ıhm apst Alexander auf, ZUr Bufße entweder ıne Kreuztahrt 1Ns
Heılıge Land unternehmen oder 1ne geistliche Stiftung tätıgen. Der Herzog
bevorzugte den zweıten Weg In reuıger Absıcht gründete 1ın eben diesen Jahren
zwischen 1258 und 263 als Sühnestiftung das Zisterzienserkloster Fürstenteld 1m

n arl (ETTINGER, Wıener Hofmaler Zur Entstehung des ersten deutschen
Porträts, In: Zeitschrift für Kunstwissenschaft (1932); 154 welst darauf hın, ass „das
Stitterbildden Stifterwillen mit Einsatz und Hingabe umgesetzt. Das Bildzeugnis stimmt  außerdem genau mit den Angaben überein, die wenig später Andreas von Regens-  burg, Ulrich Onsorg und Veit Arnpeck in ihren Landeschroniken zum Sachverhalt  machten.  Der Zeitansatz ins mittlere 14. Jahrhundert verhilft auch zu einer Antwort auf die  Frage, ob das Stifterbild das Werk des Konventes war oder ob er im Auftrag des lan-  desherrlichen Hofes handelte. Er legt nahe, sie nicht im Sinne eines Entweder —  Oder, sondern eher mit einem Sowohl — Als auch zu beantworten. Hinter dem  Auftrag zur gezielten Memorialpflege stand nach Ausweis der Urkunden des Hauses  letztlich die Dynastie der Wittelsbacher selber. Dessen Ausführung musste jedoch  in diesem zentrumfernen Landkloster dem dortigen Konvent überlassen werden.  Demnach ist ein gewisser, freilich nur loser Bezug zur Hofkunst gegeben, der auch  die wenig wirklichkeitkonforme Wiedergabe der Reichsinsigien verständlich macht.  Worin liegt die Bedeutung des Gemäldes? Es stellt ein bedeutendes Bildnis dar, das  zu Recht von Seiten der Kunstgeschichte neuerdings wiederholt in größeren Zu-  sammenhängen behandelt worden ist. Dennoch nimmt keine der Veröffentlichungen  des Jubiläumsjahres 2014 zu Kaiser Ludwig IV. darauf Bezug. Die Frage der Porträt-  ähnlichkeit des Stifterbildes sei hier nur angemerkt; sie wird in deutlichem Wider-  spruch zu einer Kernaussage der Kunstgeschichte ”' in diesem Fall mit Entschieden-  heit negativ beantwortet. Hier soll das Stifterbild mehr von Seiten der Geschichts-  wissenschaft her gewürdigt werden. In dieser Hinsicht stellt es ein vielsagendes  Bildzeugnis zur Geschichte der frühen Wittelsbacher dar. Es ist ein Dokument der  landeskirchlichen Bestrebungen des Herzogsgeschlechtes, das die Kirche zur Durch-  setzung dynastiepolitischer Ziele eingesetzt hat”’. Dass das auch in einem ziemlich  unbedeutenden Landkloster fernab der gerade unter Kaiser Ludwig aufsteigenden  Metropole München der Fall war, muss erstaunen. Nur das Münchner Stifterbild war  in der St. Lorenz-Hofkirche an angemessen repräsentativer Stelle platziert. Was soll  dieses zweite Stifterbild auf dem völlig zentrumfernen Adlersberg? Das dortige Klos-  ter hat sich nie selber in die Auseinandersetzung des Kaisers mit der Papstkirche ein-  geschaltet und ist auch sonst in keiner Weise jemals in den Vordergrund getreten.  Die einzig sinnvolle Erklärung für diesen Befund bietet der Blick in die Früh-  geschichte des Klosters. An ihr war tatsächlich Herzog Ludwig der Strenge maß-  geblich beteiligt. Erst er hat das Kloster in seiner endgültigen Form ins Leben geru-  fen. Dies bezeugen die ältesten Urkunden, die mit dem Jahr 1262 einsetzen. Damit  wird die Frühzeit Herzog Ludwigs des Strengen erreicht. Dieser Herzog führt sei-  nen Beinamen wegen der Bluttat zu Donauwörth, als er im Januar 1256 seine Ge-  mahlin Maria von Brabant wegen angeblichen Ehebruchs kurzerhand aus Eifersucht  enthaupten ließ. Die Anschuldigung stellte sich rasch als unzutreffend heraus. Des-  wegen trug ihm Papst Alexander IV. auf, zur Buße entweder eine Kreuzfahrt ins  Heilige Land zu unternehmen oder eine geistliche Stiftung zu tätigen. Der Herzog  bevorzugte den zweiten Weg. In reuiger Absicht gründete er in eben diesen Jahren  zwischen 1258 und 1263 als Sühnestiftung das Zisterzienserkloster Fürstenfeld im  71 Karl OeTTInNGER, Wiener Hofmaler um 1360-1380. Zur Entstehung des ersten deutschen  Porträts, in: Zeitschrift für Kunstwissenschaft 6 (1952), S. 154 weist darauf hin, dass „das  Stifterbild ... am Anfang der deutschen Porträtkunst“ steht. Ähnlich: Lexikon der Kunst VII,  Lei  zig 2004, S. 57 f.: Das Stifterbild verschaffti„, Anwesenheit im Bild“.  7  P  Gerhard SCHWERTL, Die Beziehungen der Herzöge von Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein  zur Kirche 11801294 (Miscellanea Bavarica Monacensia 9), München 1968.  23Anfang der deutschen Porträtkunst“ eteht. AÄAhnlich: Lexikon der Kunst VII,
Le1i z1g 2004, Das Stitterbild verschafft: , Anwesenheıit 1M Bild“P Gerhard SCHWERTL, Die Beziehungen der Herzoöge VO  > Bayern un! Pfalzgrafen beı Rhein
ZUur Kırche 8012 (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 9} München 1968
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Westen VO München Was für Fürstenteld gesichert 1ST annn bei den gleichzeıti-
SCn Aktiviıtäten Pettendorftf nıcht bedeutungslos BCWESCH SC1MH Man darf auch dıe
Errichtung des Klosters Pettendort MI1tL der Donauwörther Bluttat Zusammen-
hang bringen”Am ehesten diese Erklärung macht die völlıg sınguläre Berücksich-
U: auch Herzog Ludwigs des Strengen Wandgemälde verständlich. Das
Kloster wurde als 111lCc der trühesten und WENISCHL Niederlassungen dieses Ordens ı
Herzogtum den Dominıkanern übergeben, die sıch ı Übrigen mehr ı den Stäiädten
testsetzten. Am ehesten das intensive Gebetsleben dieser ıJUNSCIL Ordensgemeıin-
schaft eröffnete Weg ZUuUr angestrebten Rückkehr den Schirm der Gnade
(Gottes

Dabe1 reichen dıe Verbindungen des Klosters Zzu Geschlecht der Wittelsbacher
noch weıter zurück Gewichtige Indiziıen sprechen dafür, dass 1262 keine wirkliche
Gründung, sondern lediglich 111C Wiıedergründung VOLSCHOININ wurde Die Lat-
sächlichen Anfänge des Klosters tführen zurück Zur Tochter Heılıca des etzten
Graten Friedrich L11 VO Pettendorf Lengenfeld Hopfenohe Die Erbtochter WAalr

mi1t Pfalzgraf ÖOtto VO  — Wıttelsbach verheiratet und wurde die Stammmutter
der Herzöge, Kurfürsten und Könıge VO:  - Bayern S1e gehört damıiıt den Ahnen
auch Herzog Ludwigs des Strengen und Kaılser Ludwigs des Bayern Aus dem Erbe
der 1115 ausgestorbenen Herren VO  - Pettendort wurde nach glaubwürdi-
SCH Hınweils der Haustradıition des Klosters Ensdortf VO  - ıhr und ihrem Gemahl
der Vorläuter des Klosters den ZWaNzZl1gCcr Jahren des Jahrhunderts

Stammmutter HeilicaPettendort (wohl heutigen Friedhofsbereich) errichtet
stellte den direkten ezug Pettendort her uch diesem Ort esteht ohl C1M

Zusammenhang zwiıischen Burg und Kloster Freilich vermochte sıch dıe Stiftung
nıcht recht entftalten Plünderung, Zerstörung und Brandkatastrophen verursach-
ten baldıgen Nıedergang Dennoch hat die Stittertamıilie das Kloster nıcht VOI -

CSSCHL, S1IC hat Zusammenhang MI1IL der Donauwörther Bluttat wiıieder
und bald gunstigeren Ort verlegt Dabei spielte das päpstliche Sühnegebot
1Ne BCWISSC Rolle uch Kloster Pettendort gehört den Klosterstifttungen der
trühen Wıttelsbacher uch dieses dartf die wıttelsbachischen Hausklöster C111-

/3 Ludwig HOLZFURTNER, Herzog Ludwig {1 und Marıa VO Brabant SCHIEDERMAIR
Kloster Fürstente (wıe Anm. 49), 45—53(H  7i  gVgl Andreas Boos, Burgen ı Süden der Oberpfalz. Die früh- und hochmiuttelalterlichen

Befestigungen des Regensburger Umlandes (Regensburger Studien und Quellen ZUr Kultur-
geschichte 5 Regensburg 1998 307—-309 bes Anm 13 dessen ausschließlich auf archäolo-
gische Befunde aufgebaute Kriıtik INC11NEN Überlegungen den Anfängen des Klosters
(Anm. 76) Gespür für dıe Ergebnisse der Jeıit autf breiter Vergleichsbasıs sehr

behandelten Thematık der miıttelalterlichen Klostergründungen erkennen lassen.
/? Marianne POoPP, Dıie Dominikanerinnen ı Bıstum Regensburg, ı111.: Beıträge ZUr Ge-

schichte des Bıstums Regensburg (1978), 259—-308, hier ZT F 22
/% Anselm MEILLER, Mundı miraculum SC}  C (Otto CPISCODUS Bambergensıis monaster11

Ensdortensis PTaCcCIDUUS dotator Cu): eiusdem onaster1ı1 abbatum A  '9 Amberg 1730,
283 PARFUESS, Chronicon Ensdorffense, (JEFELE Scriptores (wıe Anm 13)

579—-588 hıer 583 hat gestifft Un gebaut e1n Frauen Closter genant Arlesberg Vgl
Aloıs SCHMID Die Anfänge des Klosters Pettendort Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums
Regensburg (1985) 285—301 DERS Die Herren VO  - Pettendort Lengenfeld
Hopfenohe, Ferdinand KRAMER Wılhelm STÖRMER (Hg ), Hochmuttelalterliche Adels-
tamılıen Altbayern, Franken und Schwaben (Studien ZUr bayerischen Verfassungs und
Sozialgeschichte 20) München 2005 319340 hier S 379



gereıiht werden”. Dıie historische Bedeutung des Klosters Pettendort 1St ungleichgrößer als seın tatsächlicher Rang
Im Kloster Pettendorf das Memorialanliegen und der Sühnegedanke ımmer

sehr ausgepragt. Wıe se1ın Vater hatte der ONıg schwere Schuld auf sıch und seıne
Famiılie geladen. In allen drei Königsdiplomen Ludwigs wırd das Seelenheil des
Förderers und seiıner Vortahren als Hauptmotiv angegeben. Und nach seinem Tod
hat der Hauptbetreiber der dynastischen memoria-Pflege, Markgrat Ludwig der
Brandenburger, auch diesen Konvent neben dem Zıisterzienserkloster Fürstenfeld /8

miıt dem besonderen Totengedenken beauftragt/ In diesen Zusammenhang gehörtohl auch dıe umfassende Privilegienbestätigung durch Ludwig VL., den Römer®.
Die Schuld der Vortahren sollte durch die Förderung auch dieses Konventes gesühnt
werden, die bedrückende Kırchenstrafe abzuwenden. Das 1st die Grundaussage
des Wandgemäldes.

TIrotz der Gründung durch die Herzogsfamıilie und diıe Förderung durch ıhr oröfß-
tes Mitglied, Kaıser Ludwig den Bayern, 1st Kloster Pettendorf letztliıch ımmer eın
9 mıttel- und deswegen auch bedeutungsloses Mendikantenhaus geblieben .
Ihm WAar denn auch 1Ur eın begrenzter Bestand beschieden. Der Hauptgrund für
diese Entwicklung 1st die 1U  3 einsetzende Konzentratıon der landesherrlichen kti-
vıtäten auf die aufsteigende Hauptstadt München. Dadurch rückte der aum nörd-
ıch der Donau ımmer mehr den Rand Kloster Pettendort 1st bekanntlich schon
1547 1mM Rahmen der Retformation Martın Luthers aufgelöst worden. uch diese
erfü ung traf gerade eın Wittelsbacher: Pfalzgraf Ottheinrich VO  3 Ptalz-Neu-
burg Er schritt diesem Eıingriff den Rahmenbedingungen eiıner gahz
anderen Zeıt, die hıer nıcht mehr ZU!r Behandlung ansteht.

Eın Ort der Geschichte
Ausgehend VO regungen AUuS$ Frankreich 1st auch ın Deutschland ıne be-

liebte Aufgabe geworden, die bedeutsamen Orte der Geschichte iın umfänglichen
Kompendien zusammenzustellen und beschreiben ®. Diese Aufgabe stellt sıch
hier VOTr allem das sehr nuützliche »Handbuch der Hıstorischen Stätten«. Völlig
Recht berücksichtigte die neuestie Auflage des Bandes tür Bayern 4UusSs dem Jahr 2006

Wılhelm STÖRMER, Dıie Hausklöster der Wıttelsbacher, in: (3LASER (Hg.), Dıie eıt der frü-
hen Herzöge (wıe Anm. 10), 1 29..1

Helga CERNY, Memorıa ın Kloster Fürstente Formen und Entwicklung des Toten-
gedenkens für das bayerische Herrscherhaus, 1N: Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte
767s 685—/21

Staatsarchiv Augsburg Pettendort 8 9 Regesta Boıuca VIIL 173
Staatsarchıv Augsburg Pettendort 96; Regesta Boıiuca VIIL, 336
Im Wıderspruch azu: HIRSCHING, Stift- und Closter-Lexikon (wıe Anm. 9} 378 eın

ehemals berühmtes Closter, welches Kaıser Ludwig erbauet.
Reinhard SEITZ, Retormation und Gegenreformation 1mM Fürstentum Pfalz-Neuburg,

11 475 Jahre Fürstentum Pfalz-Neuburg, München 1980, 43—66, hıer 61; Alois SCHMID, Das
Zıns- und Gültregister des Domuinıkanerinnenklosters Pettendortf VO 1544, I® Tobıas APPL
Georg KÖGLMEIER (Hg.), Regensburg, Bayern und das Reich Festschrift für Peter Schmid
Zzu Geburtstag, Regensburg 2010, 345—368

83 Deutsche Eriınnerungsorte. FEıne Auswahl, hg. VO  - der Bundeszentrale für polıtische Bıl-
dung, Bonn 2005; FEtienne Francoıis (Kig:), Deutsche Eriınnerungsorte, Bände, München 2009



erstmals auch Adlersberg und Pettendorftf mıiıt einem eigenen Ortsartikel®*. In Bayern
wırd zudem spezıell nach den bedeutsamen Wıttelsbacherorten gefragt. Diese WUT-
den bereits 1M Rahmen des Wıttelsbacherjahres 1980 1ın einem eıgenen Reisehand-
buch zusammengestellt. Schon hıer tand der Adlersberg ıne zumındest kurze Er-
wähnung ”. hne Zweıtel gehört der Adlersberg auch bemerkenswerten Statten
wıttelsbachischer Geschichte. Dıie hıer erhaltene Klosteranlage stellt eın Baudenkmal
VO  - einzıgartıger Eıgenart dar. Das Ensemble hat den Eindruck VO eiıner mıttel-
alterlichen Klosteranlage ın 11serec Gegenwart €  el, WI1e 1ın Bayern keinem
anderen Ort testzustellen ISt. Dıie notwendiıgen Anpassungen die spateren
Epochen bis herein 1ın die Gegenwart haben hıer viele Eigenheiten der Vergangen-
heit ewahrt. Das gilt Og für dıe besonders lebendige Palmsonntagtradition; S1e
SLamMMmMtTL AUS dem Erbe der Domiuinikaner. Eindrucksvoll 1st der mıittelalterliche Mauer-
rıng; eın solcher 1st iın ähnlicher Oorm keinem anderen Ort Bayerns ekannt.
Soeben wırd O: für das höchst seltene Denkmal des Zehentstadels ıne akzepta-
ble Lösung gefunden. Hıer 1st gelungen, Vergangenheıit und Gegenwart-
menzuftführen: Nur W as sıch andert, ann weıterhin Bestand haben Der Adlersberg
1st eın »Monumentum Wiıttelsbacense« VO: Rang  S6  9 der se1ın einzıgartıges Gesıcht
auch 1ın die Zukunft unbedingt bewahren I1US5 Das gilt für das Ensemble iınsgesamt.
Das gilt ın ganz besonderer Weıise für dessen Mittelpunkt, die eindrucksvolle früh-
gotische Kirchenanlage. Hauptsächlich s1e verbindet den Ort mMi1t Kaıser Ludwig
dem Bayern, der derzeıt 1mM Mittelpunkt des kulturellen Interesses ın Bayern steht.

Alois SCHMID, Pettendorf, 1: Hans-Michael KÖRNER Aloıs SCHMID (Hg.), andbuc
der Hıstorischen Stätten Bayern Altbayern und Schwaben (Kröners Taschen-Ausgabe 324),
Stuttgart *2006, 638—640

85 Hans NÖHBAUER, Wıttelsbac un! Bayern: Reıisen durch SOO re Geschichte, Mün-
chen 1980,

Dazu nunmehr grundlegend: Dieter WEISS, Monumenta memorı1a4e domus Bavarıae.
Wıttelsbacher Erinnerungsorte 1n Bayern, 1n: SCHMID RUMSCHÖTTEL (Hg.), Wıttelsbacher-
Studıen (wıe Anm. 51), Ya 172


